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31. Seltsamer Spazierritt.

Ein Mann reitet auf seinem Esel nach Haus und läßt seinen Buben
zu Fuß neben her laufen. Kommt ein Wanderer und sagt: „Das ist nicht
recht, Vater, daß Ihr reitet und laßt Euern Sohn laufen; Ihr habt stärkere
Glieder." Da stieg der Vater vom Esel herab und ließ den Sohn reiten.
Kommt wieder ein Wandersmann und sagt: „Das ist nicht recht, Bursche,
daß du reitest und lässest deinen Vater zu Fuß gehn. Du hast jüngere
Beine." Da saßen beide auf und ritten eine Strecke. Kommt ein dritter
Wandersmann und sagt: „Was ist das für ein Unverstand, zwei Kerle auf
einem schwachen Tiere? Sollte man nicht einen Stock nehmen und euch
beide hinab jagen?" Da stiegen beide ab und gingen selbdritt zu Fuß, rechts
und links der Vater und Sohn, und in der Mitte der Esel. Kommt ein
vierter Wandersmann und sagt: „Ihr seid drei kuriose Gesellen. Jst's nicht
genug, wenn zwei zu Fuß gehen? Geht's nicht leichter, wenn einer von euch
reitet?" Da band der Vater dem Esel die vorderen Beine zusammen, und
der Sohn band ihm die hintern Beine zusammen, zogen einen starken Baum¬
pfahl durch, der an der Straße stand, und trugen den Esel auf der Achsel heim.

So weit kann's kommen, wenn man es allen Leuten will recht machen.

32. Mut über Gut.

Es war einmal ein armer Handwerksmann, ein Leinweber, der saß
täglich schon in aller Früh in seiner Werkstatt und arbeitete. Und wie er
denn allezeit fröhlichen Mutes war, so sang er zum Zeitvertreib nebenbei
manch schönes weltliches oder geistliches Liedlein, je nachdem es ihm just ums
Herz war; und er hatte eine so klare und volle Stimme, daß die Nachbarn
keines Haushahns bedurften, der sie aufweckte. Dies war aber eben dein
reichen Kaufherrn nicht recht, der neben ihm wohnte; denn wenn der vor
Mitternacht nicht schlafen konnte wegen Geldsorgen, so mußte er nach Mitter¬
nacht noch wach bleiben wegen des vermaledeiten Singsangs des Nachbars.
Er dachte daher ernstlich darauf, dem Unfug ein Ende zu machen. Verbieten
konnte er's ihm nicht; denn das Singen gehört, wie das Beten und Arbeiten,
zum Hausrecht, darin niemand gestört werden kann. Also mußte er andere
Mttel gebrauchen. Er ließ den Handwerker kommen und fragte ihn, wie
hoch er sein Singen anschlage. Der meinte, einen Taglohn sei es sicherlich
wert, da es ihm das Tagwerk selbst so leicht mache. Jener fragte weiter,
wie viel das betrage? Der antwortete: so viel und so viel, und es war doch


